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@ihang, ten 26 3uli 1826.

(gröffittingöteH

hochgeachtete herren,
Serehrtefh Kollegen/
STheùecjte greunbei

oc wenigen Monaten su bent ^râftbtum unferer banjalS

erft entfianbenen naturforfehenben Canton« ©cfellfchaft,
unt in tiefem 9lugenblicî îu bcmjenigen einer fo fjochacht*

baren eibgenôfûfchen ©efcllfchaft berufen barf ein blofec

Dilettant ter 9iflUtrwiffenfd)aftett auf 3bre gütige, ja
felbft mehr als gewohnte, Sftachficbt îlnfpruch machen.

0ie werten unt türfen t unter folchen Umftänben, nicht
ten gleichen 93ortheil eines fenntmtieeichen unt berebtett

9Jräftbium$, ten gleichen belehrcnten <?toff in meiner

furjen ©röjfnungsrete erwarten, welchen 3hnen alle meine

bortreffUchen Sorgä'nger in reichem 33îaape gewahrten.
9iur in tern instruct ter lebhaften greube tarf ich

nicht hinter ihnen zurücfbleiben, ter greube, welche nicht

nur unfre neugebiltete naturforfchente ©efcllfchaft, fon*

tern auch unfre hohe SHegierung, ja jeter gemeinnützig«

tenfente Sfintner emojtnbet, intern wir heute zum erflen»

male eine fo anfehnliche ©efeßfehaft gelehrter Dîaturforfchec

Sitzung, den 26 Juli 4826.

Eröffnungsrede.

Hochgeachtete Herren,
Verehrteste Kollegen,
Theuerste Freundet

or wenigen Monaten zu dem Präsidium unserer dayals
erst entstandenen naturforschenden Kantons - Gesellschaft,

und in diesem Augenblick zu demjenigen einer so hochachtbaren

eidgenössischen Gesellschaft berufen, darf ein bloßer

Dilettant der Naturwissenschaften auf Ihre gütige, ja
selbst mehr als gewohnte, Nachsicht Anspruch machen.

Sie werden und dürfen, unter solchen Umständen. nicht
den gleichen Vortheil eines kenntnißreichen und beredten

Präsidiums, den gleichen belehrenden Stoff in meiner

kurzen Eröffnungsrede erwarten, welchen Ihnen alle meine

vortrefflichen Vorgänger in reichem Maaße gewährten.

Nur in dem Ausdruck der lebhasten Freude darf ich

nicht hinter ihnen zurückbleiben, der Freude, welche nicht

nur unsre ncugebildete naturforschende Gesellschaft,
sondern auch unsre hohe Regierung, ja jeder gemeinnützigdenkende

Bündner empfindet, indem wir heute zum erstenmale

eine so ansehnliche Gesellschaft gelehrter Naturforscher
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ouS ten meiften Äantonen tes ©djmeücrifcben Untertan«

tes auf unferrn rbötifeben 23oben begcüjjen unb beertet)

willfommen beiden tonnen. 5®enn biefe berebrte ©cfell*

fdjaft, in wekbec wir fiele SNänner erbliden, bie tbeits

buccb ausgezeichnete 2Berfc im $acbe bec 9taturroif[en=

febaften eines böbecn (Kufes in bec @elebrten=9îepublit

genießen tbetls bon ben erhabenerem ©teilen, auf welche

fte buccb ihre 33crbienfte gelangt jtnb, bielfeitig unb mobU

tbätig auf baS QBoht bec bürgerlichen ©efetlfcbaft ihres

tngecn unb weitem QSateclanbeS einmieten ; wenn biefc

Uecehctc allgemeine ©ebmeiserifebe ©efellfcbaft ftd) beute

hier berfammelt, weld)' einen ecfceulid)ecen SeweiS als

tiefen tonnte (te bem Äanton Sitnben geben bon ihrem

©ifer unb ihcec Sbätigteit, alle, aud) tie abgclegenften,

Steile bes 33aterlanbeS ju bem gemeinfanten SBirfen in
©rfoefebung bec 9latureraeugniffe unb ihrec mijfenfcbaft*

lieben. 9lnwenbung sum menfcblicben ©ebeauebe ju bete=

ben, unb jugleicb buccb tiefet gemeinfcbaftlicbe ©tubium
tie beceinseltcn ©liebec bec großen ©d)wei,ecfamilie in
tiäbecc unb bectcaulicbece Q3erbinbung untec fieb SU tcin=

gen 3n biefem legteen, wenn gleich fefonbaren, 23ef?ce=

ben bec ©ebmeiserifeben natuefoefebenben ©efellfcbaft (Inbet

bann aud) bie hohe ^Regierung biefes Steilen bec ©cbmeis

noeb einen befonbecn ©cunb becfelben bie 2Bal)l tes bec*

maligen 23crfammlungSoctes su beebanfen. ©er (Regie*

rung eines Sanbes, bas ^abebunbeete lang feine ©elbft*

fläntigteit untec ben ©taaten ©uropa'S behauptet batte,

unb bas nuc bued) ben ©rang cebolutionäcec Umftänbe

beemoebt würbe, biefe ©elbftftänbigtcit ber näbecn Q3er=

einigung mit bem ©tbweiserbunbe sum Opfer su bringen,

muß jebes SJlittel ecwünfd)t fein, woburd) bie Söanbe,

tic uns an benfelben fntipfen immec engec gesogen wer*

ten. @ie ertennt babec mit befonbeem SJecgnügett in bet
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aus den meisten Kantonen des Schweizerischen Vaterlandes

auf unserm rhätischen Boden begrüßen und herzlich

willkommen heißen können. Wenn diese verehrte Gesellschaft

in welcher wir viele Männer erblicken, die theils

durch ausgezeichnete Werke im Fache der Naturwissenschaften

eines höhcrn Rufes in der Gelehrten-Republik

genießen, theils von den erhabenerem Stellen, aus welche

sie durch ihre Verdienste gelangt sind, vielseitig und

wohlthätig auf das Wohl der bürgerlichen Gesellschaft ihres

«ngrrn und weiter» Vaterlandes einwirken, wenn diese

verehrte allgemeine Schweizerische Gesellschaft sich heute

hier versammelt, welch' einen erfreulicheren Beweis als

diesen konnte sie dem Kanton Bünden geben von ihrem

Eifer und ihrer Thätigkeit, alle, auch die abgelegensten,

Theile des Vaterlandes zu dem gemeinsamen Wirken in
Erforschung der Naturerzeugnisse und ihrer wissenschaftlichen

Anwendung zum menschlichen Gebrauche zu

beleben, und zugleich durch dieses gemeinschaftliche Studium
die vereinzelten Glieder der großen Schwcizcrfamilie in
nähere und vertraulichere Verbindung unter sich zu bringen

In diesem leztcrn, wenn gleich sekondären, Bestreben

der Schweizerischen naturforschendcn Gesellschaft findet

dann auch die hohe Regierung dieses Theiles der Schweiz

noch einen besondern Grund derselben die Wahl des der-

maligen Versammlungsortes zu verdanken. Der Regierung

eines Landes, das Jahrhunderte lang seine Selbst-

siändigkeit unter den Staaten Europa's behauptet hatte,

und das nur durch den Drang revolutionärer Umstände

vermocht wurde, diese Sclbstständigkcit der nähern

Vereinigung mit dem Schweizerbunde zum Opfer zu bringen,

muß jedes Mittel erwünscht sein, wodurch die Bande,
die uns an denselben knüpfen, immer enger gezogen

werden. Sie erkennt daher mit besonderm Vergnügen in der
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Bufammenfunff fo biclet bortrefflicbcr (EibgenofFen tie
eile 9(b(td)t, ihr ein folebeö barbieten su wollen, unt» ijt
überjeugt, baf weibrenb Sbrer, wenn gleich nur lurgen,
©egenwart (id) bennod) bielfatbe Sähen mit bem gebtlte«

tern Steile unfrer (Einwohner anfpinnen werben, woburd)
jene Sereinigung enger» inniger unb bertraulicber wer»
ben wirb.

(Empfangen @ie baber beute, bortrejflicbe £crrn unb
jfotlegen, auch in il)rem tarnen ben 3>anf für biefen

-freunblicben Scweiö 3brcr äd)t bunbögenöfftfeben Steil«
nähme, unb ihre aufrid)tigen 923ünfcbe, bap in jebec

£inftcbt ber Bn>«l 3brer gegenwärtigen Serfammlung
bollftä'ttbig erreicht werben möchte. 9(1$ tbä'tigen Sewei#

ihrer gegenfeitigen Sbeilnabme an ibten nützlichen Sefcbäf»

tigungen berbanfen wir ber böebfien ©tanbeöbebörbe einen

f leinen Seitrag ju ben gemeinnützigen 9lu$gabcn unfercc

©efellfcbaft, welchen fte bem Gomitte' berfelben bat ein»

bänbigen laffen.

ifl eine nicht nur bon jeber aufgeflä'rten SHegie»

rung, fonbern bon 3ebermann anerfannte ©abrbeit, bap

gu ben gropen unb umfaffenben gortfebritten in allen

Steilen ber UBiffenfcbaften unb Mnjie, welche unfer Seit»

alter ehren, unb gu beut erhabenen ©tanbpunït, auf
welchem in tiefer ^>inftd)t ber gebilbctcre Steil beffelbcn,
im Sergleid) gu ben frühem 3abrl)unberten, (lebt, bor»

güglicb bie gelehrten Sereine beigetragen haben. Stiebt

nur bermögen hier bie bcscinten Ärä'fte Sieler weit mehr
als biejenigen be$ ©ingelncn fonbern bie 9lu$wccbslung
ber 3been, ber Seobad)tungcn, ber ©ntbeclungen in wif»
fenfd)aftlicben ©egenftetnben wuchert in progrefftbem Ser=
bäTtniffe in'$ Unenblid)e fort, bie unermepliebe ©rnbte
wirb niemals erfeböpft, unb inbem jebe folgenbc ©encra»
tion bie grüebte ber borhergehenben geniept, ernbtet (te
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Zusammenkunft so vieler vortrefflicher Eidgenossen die

edle Absicht ihr ein solches darbieten zu wollen, und ist
überzeugt, daß während Ihrer, wenn gleich nur kurzen,
Gegenwart sich dennoch vielfache Fäden mit dem gebildeter«

Theile unsrer Einwohner anspinnen werden, wodurch
jene Vereinigung enger» inniger und vertraulicher werden

wird.
Empfangen Sie daher heute, vortreffliche Herrn und

Kollegen, auch in ihrem Namen den Dank für diesen

freundlichen Beweis Ihrer ächt bundsgenössischen

Theilnahme und ihre aufrichtigen Wünsche, daß in jeder
Hinsicht der Zweck Ihrer gegenwärtigen Versammlung
vollständig erreicht werden möchte. Als thätigen Beweis
ihrer gegenseitigen Theilnahme an ihren nützlichen
Beschäftigungen verdanken wir der höchsten Standesbehörde einen
kleinen Beitrag zu den gemeinnützigen Ausgaben unserer

Gesellschaft, welchen sie dem Comittr' derselben hat
einhändigen lassen.

Es ist eine nicht nur von jeder aufgeklärten Regierung,

sondern von Jedermann anerkannte Wahrheit, daß

zu den großen und umfassenden Fortschritten in allen
Theilen der Wissenschaften und Künste, welche unser Zeitalter

ehren, und zu dem erhabenen Standpunkt, auf
welchem in dieser Hinsicht der gebildetere Theil desselben,

im Vergleich zu den frühern Jahrhunderten, steht,
vorzüglich die gelehrten Vereine beigetragen haben. Nicht
nur vermögen hier die vereinten Kräfte Vieler weit mehr
als diejenigen des Einzelnen, sondern die Auswechslung
der Ideen, der Beobachtungen, der Entdeckungen in
wissenschaftlichen Gegenständen wuchert in progressivem
Verhältnisse in's Unendliche fort, die unermeßliche Erndte
wird niemals erschöpft, und indem jede folgende Generation

die Früchte der vorhergehenden genießt, erndtct sie
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jugleid) «eue ben Bocbergebenben ©efcblecbtern unbefannte

ober Bon ihnen unberührte (Saaten. Sebec gelebtte QScrétrt

in irgenb einem Sbeit Bon ©uropg bat à'bnlidbe in einem

anbeen erzeugt, unb jeter erfte in einzelnen Scinbern bot

oft iablceicbe 9lacbfolgcr in bent gleichen Sonbe gefnnben.

•0 bot aud) in unferm fcbnuùetifcbcn SSaterlanbe bec

erfte Bufammentritt eibgenöffifcbec Staturforfcbcr su ©enf
im 3abc 1816 im fucjen Sauf Bon jebn lobten in aßen

Kantonen, wobin bo? Siebt bec ffiiffenfcbaften leiteten
ïonn unb boef, Söcbteroercine wißbegieriger Siebbabec

bec SRaturwiffenfcbaftm er;eugt, Bon toelcben bec bieftge

bec jüngfte ift. 2Bie burd) einen 3ûUberfd)lag bereinigten

fld> ouf ben SKuf bec beboeftebenben ©rfebeinung biefec

Becebcten ©efellfcboft ju Sbur, olle ftreunbe bec SRatur*

wifîenfcboften in Sünben, um jtcb gegenfeitig ibce b(?bec

Bereinjelten ^enntniffe unb Seobacbtungen mitjutbcilen »

unb bcfonbec? mit oereinten Gräften ibcen in notuebifto«

rifcbec DU'icfftcbt merfwiitbigen Äanton ndbec fennen ju
lernen. SRorf) in ben erden Sagen bec Äinbbeit fonn obec(

Söecebctefte unfere ©efeßfebaft nur bebouecn Stbnen toebec

Bon ibcen ©etdeoerjeugniffen / nod) bebeutenbe ©omm=

lungen noturbidorifeber ©egendct'nbe Borlegen ju fönnen.

©efeeut, bie SRuttergefellfcbnft ,ber fte ibc ©ntdeben

gu bonfen bot i febon fo balbc bei ftcb aufnehmen unb be»

grüßen su fönnen, toihtfebt (te mebc al? (te e? wirf lid)

Bermog, ibc folcbe Seweife Bon Siebe unb Sichtung su

jotlen vooburcb (te gegenfeitig oueb ibc« Sbeilnobme unb

Zuneigung oeebienen fonne. 5Benn (te bereinft an 3bcec

^>onb unb unter 3bcec Seitung erflarfet fein wirb/ bann

wirb auch bie Beit fommen, wo (te ebec mit ben ältern

cgdwedern wetteifern barf( bie iüluttcrgcfellfcbaft wücbig
bei (tcb oufaunebmen.
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zugleich neue den vorhergehenden Geschlechtern unbekannte

oder von ihnen unberührte Saaten. Jeder gelehrte Verein

in irgend einem Theil von Europa hat ähnliche in einem

andern erzeugt, und jeder erste in einzelnen Ländern hat

oft zahlreiche Nachfolger in dem gleichen Lande gefunden.

So bat auch in unserm schweizerischen Vaterlande der

erste Zusammentritt eidgenössischer Naturforscher zu Genf
im Jahr im kurzen Lauf von zehn Jahren in allen

Kantonen, wohin das Licht der Wissenschaften leuchten

kann und darf, Töchtervercine wißbegieriger Liebhaber

der Naturwissenschaften erzeugt, von welchen der hiesige

der jüngste ist. Wie durch einen Zauberschlag vereinigten

sich aus den Ruf der bevorstehenden Erscheinung dieser

verehrten Gesellschaft zu Chur, alle Freunde der

Naturwissenschaften in Bünden, um sich gegenseitig ihre bisher

vereinzelten Kenntnisse und Beobachtungen mitzutheilen,

und besonders mit vereinten Kräften ihren in naturhistorischer

Rücksicht merkwürdigen Kanton näher kennen zu

lernen. Noch in den ersten Tagen der Kindheit kann aber,

Verehrtest? unsere Gesellschaft nur bedauern, Ihnen weder

von ihren Geisteserzeugnissen, noch bedeutende Sammlungen

naturhistorischer Gegenstände vorlegen zu können.

Erfreut, die Muttergesellschaft, der sie ihr Entstehen

zu danken hat, schon so baldc bei sich aufnehmen und

begrüßen zu können, wünscht sie mehr als sie es wirklich

vermag, ihr solche Beweise von Liebe und Achtung zu

zollen, wodurch sie gegenseitig auch ihre Theilnahme und

Zuneigung verdienen könne. Wenn sie dereinst an Ihrer
Hand und unter Ihrer Leitung erstarket sein wird, dann

wird auch die Zeit kommen, wo sie eher mit den ältern

Schwestern wetteifern darf, die Muttergesellfchast würdig
bei sich aufzunehmen.
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SBenn obermtfre SJrfoatfammlungen «ut gering unb
öffentliche Slnjtalten nod) feine öorhanben ftnb, weil bic
Anlegung jener, »nenn (te bon Sebeutung fein foüen, für
eingetne Staturforfcher biefe* Sanbe*, bie gröjjtentbeil*
nicht bon ber klaffe bee Reichern ftnb, ju foftbac unb
bie bemoftatifche Verfafiung biefe biä auf bie fpätern 3eitet»

nicht hegünftigte : fo bot hingegen bie Statue unfr? ©ebirge
unb Shäler befto reichlicher mit ihren ©oben au*gefiattet.
Vielleicht iff e* Shnen nicht ' unangenehm, wenn ich ^
»etfuche, ©ie heute in btefeö ton ihr felbff angelegte

Staturalienfabinet, ba* jwae in einseinen ^heilen Manchem
bon Shnen befannter fein mag, al* bem Viinbner, eielen

©chweisern aber nod) ein terra incoguita ift, wenigffen*
(urfoeifcb gtcichfam einjuftiheen.

3n bee îOtitte bec gemäßigten Bone, jwifchen bem

Sterben unb ©üben ©uropen*, faum auf einen ©reiten=
unb ein unb einen halben fiängengrab (ich au*bebuenb,
erjeugt Vünben eine reiche unb feltene Vegetation. 2Bäh«
renb Ne@ipfet, bte Dtücfen, bie nörblithen Abhänge unb
©ehlüchte unferer ©ebirge mit SJffanjen be* europäifd)en
Sterben* prangen, erfreut ben ^ffanjenliebhaber an bert

mittäglichen Abhängen unb in ben tiefen Shätern, bie in
Statten* ©eftlbe au*mänben, bie glut be* ©üben*. 3«
bem Umfrei* weniger ©tunben fann et feine ©ammlungen
mit ben ©cmächfen Storwegen* unb Statten* bereiä)ern;
mit ber Dianthus glacialis, ober aretia alpina flore
albo, bie arabis coeruica, unb in nicht großer ©nfe»

•fernung Pon einanber bie scabiosa lucida, mit bem

hieracium byoseridifolium unb ber chondrilla pre-
nanthoides, ober bet punica granatam p(Kiefen,

©tanche^ffanjen fcheinen Siinben eigentümlich anju»
gehören. Unfer »crehrter College, $r. Dr. ©hei, nennt
al* folçhe: cerastium manticum, arnica doroniemu.
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Wenn ahev unsre Privatsammlungen nur gering und
öffentliche Anstalten noch keine vorhanden sind, weil die

Anlegung jener, wenn sie von Bedeutung sein sollen, für
einzelne Naturforscher dieses Landes» die größtenthcilS
nicht von der Klasse der Reichern sind» zu kostbar, und
die demokratische Verfassung diese bis auf die spätern Zeiten
nicht begünstigte: so hat hingegen die Natur unsrx Gebirge
und Thäler desto reichlicher mit ihren Gaben ausgestattet.

Vielleicht ist es Ihnen nicht unangenehm, wenn ich. es

versuche» Sie heute in dieses von ihr selbst angelegte

Naturalienkabinct, das zwar in einzelnen Theilen Manchem
von Ihnen bekannter sein mag, als dem Bündner » vielen

Schweizern aber noch ein terra incognita ist, wenigstens

eursorisch gleichsam einzuführen.

In der Mitte der gemäßigten Zone, zwischen dem

Norden und Süden Eurovens, kaum auf einen Breiten -
und ein und einen halben Längengrad sich ausdehnend »

erzeugt Bünden eine reiche und seltene Vegetation. Während

die Gipfel» die Rückn, die nördlichen Abhänge und

S chlüchte unserer Gebirge mit Pflanzen des europäischen

Nordens prangen, erfreut den Pflanzenliebhaber an den

mittäglichen Abhängen und in den tiefen Thälern, die in
Italiens Gefilde ausmünden die Flur des Südens. In
dem Umkreis weniger Stunden kann er seine Sammlungen
mit den Gewächsen Norwegens und Italiens bereichern;

mit der viantdu» glacialis, oder aretia alpins Aors
»Ibs, die arsbis coerulvs, und in nicht großer
Entfernung von einander die scabios» luciäa, mit dem

kieraciuin ll^osericiikoliuui und der ckonärilla pre-
nantkoiäes, oder der panics granatnm pflückn.
Manche Pflanzen scheinen Bünden eigenthümlich
anzugehören. Unser verehrter Kollege, Hr. vr. Ebel, nennt
als solche : cerastiuo» wauticum, »rnioa âorouicuM»
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festuca rhaetica; aud) btC digitalis purpurea, linnea
bocealis Dianthus deltoïdes U. 0. ttt. biftftcn eben

bohin gehören. Hluch bet -£>ol,m'uchg fteigt, noch unfctg

Kollegen jvofthofet'g Seobochtungen, in Sünben höhet

ots ouf ben HUpen beg gröften Sheilg bet übrigen ©chwciî,
unb âwor ouf ber Sîorbfcite bec ©ebirge big ouf 65oo,
ouf ber ©iibfeite hingegen big ouf 74oo ©chuh übet ber

CDlecrcgpche, unb enthaltet, oitffer btelcn onbern biefern

Älirna gewöhnlichen SSoumarten, einen 9ieichthum on
Serchcn unb ceberortigen Hlrocn.

©benfo freigebig regt bic 9?otur mit ihren minerals
fdhen ©chosen. Hluffer benjentgen, welche feit -Dielen

Sohren om ©otthorb unb befonberg feinen noch ©änben

ftch crftrecfcnbcn 33crjwcigungen eine reiche Hlugbeutc für
bic 2Kinerolifn*.ftobinctte liefern ,wie ©pbene ,Si ta ne,

Surmolinc, febworjer Sofpig, Hlgotbc, (Jionitg, ©ronoten,
Slmiontbc, Hlgbcft, Selbfrijlolle, ftnbcn (ich foft in ollen

©egenben beg Sonbcg mehr ober weniger ©Uber holtenber

35leiglotrv, gohlert, ©ifen * unb £upfcr=©r3, SBigmutb,
©pieggteig, Hlrfcnif, Äobolt, Srounftcin ©olb gebiegen

unb eingeforengt. Hlucb will mon ©puren bon Ouefftlber
unb ©teinfoU gefunben haben. ;

Stt geognoftifeber. 9U'i<fftd)t bürfte biefer Danton einer

bet merfwürbigften in bet ©cbweij fein. ©et benfelben

burchfchneibcnbe HUpcngrotb entholtet olle in ber ©xhw'eij
befonnten Ur* unb Uebergongggebicggorten, bie 011 tticb*

rem Orten auf eine merfwtirbige urtb ungewöhnliche Hirt

in einanber greifen ober ftch unterteufen '). Unter ben

»erfchiebenen Hirten ber ©ebirggloger jeichnen ftch folche

bon feinförnigen, weifen, gefieeiften, bunten, gern#

feftworjen unb rofenrothen Sülormororten, ©ienite ,; ©olö*

mite, Hltobafcer, ©ppgar'ten unb mancherlei ju= ©och*
«ob Ofenplattcn nugborc ©chiefcrocten oug. ©puren

6

jestucs rkaetics; auch die «digitalis purpuras, linnea
dorealis Disntkus «laltuitles U. a. M. dürften eben

dahin gehören Auch der Holzwuchs steigt, nach unsers

Kollegen Kasthofer'S Beobachtungen, in Bünden höher

als auf den Alpen des größten Theils der übrigen Schweiz,
und zwar auf der Nordseite der Gebirge bis auf 6S00,
auf der Südseite hingegen bis auf 7à Schuh über der

Meercöfiächc, und enthaltet, ausser vielen andern diesem

Klima gewöhnlichen Baumarten, einen Reichthum an
Lerchen und ecderartigcn Arven.

Ebenso freigebig wyr die Natur mit ihren mineralischen

Schätzen. Ausser denjenigen, welche seit vielen

Jahren am Gottbard und besonders seinen nach Bünden

sich erstreckenden Verzweigungen eine reiche Ausbeute für
die Mineralien-Kabinette liefern, wie Svhene, Titane,
Turmaline, schwarzer Jaspis, Agathe, Cianits, Granaten,

Amianthc, Asbest, Feldkristalle, finden sich fast in allen

Gegenden des Landes mehr oder weniger Silber haltender

Bleiglanz Fahlcrz, Eisen - und Kupfer-Erz, Wismuth,
Sviesglàs, Arsenik, Kobolt, Braunstein, Gold gediegen

und eingesvrengt. Auch will man Spuren von Queksilber

und Steinsalz gefunden haben. -

In geognostischcr Rücksicht dürfte dieser Kanton einer

der merkwürdigsten in der Schweiz sein. Der denselben

durchschneidende Alpcngrath enthaltet alle in der Schweiz

bekannten Ur- und Uebergangsgebirgsarten, die an ttich-

rcrn Orten auf eine merkwürdige und ungewöhnliche Art
in einander greifen oder sich unterteufen '). Unter den

verschiedenen Arten der Gebirgslager zeichnen sich solche

von feinkörnigen, weißen, gestreiften, bunten, ganz

schwarzen und rosenrothcn Marmorarten, Sienite Dolomite,

Alabaster Gypsarten und mancherlei zu Dach-
und Ofenplatten nutzbare Schicferarten aus. Spurm
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her 33orwelt fattb matt «m mebrern Orten, unter anbern

SScrjfeinerungen Don 33enugtnufcbeln auf ber ©pilje bet

©eefa plana/ tn îllpcnfaif unb in einet £öbe bon. mehr
alg 9000 ©cbuf) tibet tern ÛJîectegfptegel. Dag Dafeitt
Derfteinerter Saumftâimme, fcod) übet bem jcsigcn 25aum=

wuctjg wirb swat behauptet, ift abet nod) jweifelbaft.
5lug ben Sägern unb Älüften bet ©ebirge firömen faff
tn jeber ©egenb mehr ober weniger rtid)e SflineralqueUen
ihren Sebeitgbalfam au«!, ©inigc 95ier3ig berfelben ftnb
bercitg bcfannt/ unb an ben ©aUerbrunncn ton ©t. Sftorn,
©t. SSembarbin, @d)ulg, giberig, Reiben/ an ben

©cbroefclquelleh su 9llbencu unb ©erneug, unb an bet

©itterfalsgueOt su Sarafp getarnten jährlich! Diele £un=
bette Don ©mhcimifdwn ober grcmben bie Derlowe ober

gefd)wäd>te ©efunbbeit wieber. — Unfere .Kollegen, bie

Dr. Äaifcr unb Sape Her, hoben fid) ftirjlid)
lurch bie ^»erauggabe ihrer analptifd)en 2kobad)tungcn
unb bie Sefdirtibung ber befanntefien biefer SNineralquellen
ein befonbereg 33erbienft um ibr 33aterlanb unb bie ©iffem
fd)aft erworben.

SSünben beft;t in ber großen Saht feiner @letfd)er

einen unerfchöpflichen unb unberftegbaren ja fid) fictg

Dcrmebrenben ©afferbehalter fiir bie größten glüffe
©uropeng ben 9U)ein unb bie Donau, auffer ben anfebm
lieben Bufluffen, bie fie aud) betn italienifcben <3)0 5«=

fenben. /?err Dr. ©bei, in feinem intereffanten ©erf,
bie neuen ©trafen burd) ©rattbtinben betitelt,

gibt bie îlnjabl biefer ©igm äffen auf t an, unb fcbäjt
bie glad)c, welche fie bebcden mögen, auf 6o big 65

•üuabratffunben.
Die Q3erfd)iebenbcit beg .Klima, bie hier unb ba auf

mehrere ©tunben weit auggebebnten unb im ©inter gans
unbewohnten ©ilbniffe, große sufammeuhängenbc ©al=

s

der Vorwelt fand man an mehrern Orten, unter andern

Versteinerungen von Venusmuschcln auf der Spitze der

Scesa plana, in Alpenkalk und in einer Höhe von mehr
als 9000 Schuh über dem Meeresspiegel. Das Dasein
versteinerter Baumstämme, hoch über dem jezigen Baumwuchs

wird zwar behauptet, ist aber noch zweifelhaft.
Aus den Lagern und Klüften der Gebirge strömen fast

in jeder Gegend mehr oder weniger reiche Mineralquellen
ihren Lebensbalsam aus. Einige Vierzig derselben sind

bereits bekannt, und an den Säuerbrunnen von St. Mori?,
St. Bcrntzardin, Schuls, Fideris, Pciden, an den

Schwefelquellen zu Alveneu Md Serneus, und an der

Bittersalzquellt zu Tarasp gewinnen jährlich! viele Hunderte

von Einheimischen oder Fremden die Verlorne oder

geschwächte Gesundheit wieder. — Unsere Kollegen, die

HH. l)r. Kaiser und Ca pcller, haben sich kürzlich

durch die Herausgabe ihrer analytischen Beobachtungen

und die Beschreibung der bekanntesten dieser Mineralquellen
ein besonderes Verdienst um ihr Vaterland und die Wissenschaft

erworben.

Bünden besizt in der großen Zahl seiner Gletscher

einen unerschöpflichen und unversiegbaren ja sich stets

vermehrenden Wasserbehälter für die größten Flüsse

Europens den Rhein und die Donau, ausser den ansehnlichen

Zuflüssen, die sie auch dem italienischen Po
zusenden. Herr i)r. Ebel, in seinem interessanten Werk,
die neuen Straßen durch Graubünden betitelt,

gibt die Anzahl dieser Eismassen auf ssti an und schäzt

die Fläche, welche sie bedecken mögen, auf 60 bis 65

Quadratstunden.
Die Verschiedenheit des Klima, die hier und da auf

mehrere Stunden weit ausgedehnten und im Winter ganz
unbewohnten Wildnisse, große zusammenhängende Wal-
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bungen I natürliche fohlen geftatten mchtetn ©attungen

bietfüfigec Sbievc einen ftd)ctn Aufenthalt, fo bap nut
wenige bec in ©utopa lebenben in biefcm Ronton nicht

auch borsuttnben fein follten. Säten, gtofe fchwatse nnb

gtaue, bie zuweilen in« ftlbetgraue 2) übergeben, nad)

SSerftcbetung bee 3äget, eine fleinete Art btaune, bie

befonberS ben Amcisbaufen nachftellen, ©ölfe, Stichfe,

wilby jfafeen werben nicht feiten gefeboflen ober gefangen.

9toch weiben auf ben meiften ©ebirgen sablreicbe $eccben

bon SAucmeltbieren, bec totbe unb weife £aafe ; in ben

Sbälccn ftnbet ftd) bäuflg bec ben gelbfrüchten fchäblidjc

Schwein unb -frunbebachs ; ferner bet Stein * unb

Jjauömarbet, Strife, Sifchotter, unsü'btige ©iefcl, beten

weife« SBinterfell, ähnlich bem £er>nlin, su Selsen

brauchbar wäre, unb fiele anbete cutopätfehe Slagctbiete,

WObon id) nut ben Mus oeconomu», ben Sorex leu-
codon, Glis avelianarius unb eine jtlbergtaue Act
bon ©aulwüren anfii ten will.

Alle Sögelarten bet Schweis, bie fid) ben übrigen
Sbeil berfelben sum Aufenthalt ober sum 35ucchsug wäb»

len, ftnben fid) auch biet. ©äbrenb hoch in ben ©olfen
bet Gypsaetos karbatus unb anbete gröferc Ralfen»

arten in-großen Steifen febweben, ernäbten fchücbtern

îwifeben Steinen unb niebern Alpengefträucbcn bie ber=

fd)iebenen Dtcbbubnarten, bas Sd)neebubn unb i?afelbsjbn,
bie Aerntfe ibte Srut, unb in ben böbern ©olbungen
bauen -Huer *, 2Balb unb Sirfbübncr ibte SRefet. ®ic
bieten fftuinen altcc Schlöffet obet ausgeböblte Säume
feierten fa fr allen eutopäifeben ©ulenatten sum Aufenthalte.

3n ben tiefern ©rünben beleben bie ffialbungen, öbffs
gärten unb fluten alle in biefem Älima gewöhnlich bor»

fommenben QJögetarten. Seltencte Snbibibuen untet bcn=

fclben hat S)t, Afattct. Steinmiitlec tneheete in feinet
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dunqen, natürliche Höhlen, gestatten mehrern Gattungen

vierfüßiger Thiere einen sichern Aufenthalt, so daß nur
wenige der in Europa lebenden in diesem Kanton nicht

auch vorzufinden sein sollten. Bären, große schwarze und

graue, die zuweilen ins silbergraue übergehen, nach

Versicherung der Jäger, eine kleinere Art braune, die

besonders den Ameishaufen nachstellen, Wölfe, Luchse,

wildx Katzen werden nicht selten geschossen oder gefangen.

Noch weiden auf den meisten Gebirgen zahlreiche Hecrdcn

von Murmelthieren, der rothe und weiße Haase; in den

Thälern findet sich häufig der den Feldfrüchten schädliche

Schwein- und Hundedachs; ferner der Stein- und

Hausmarder, Jltise, Fischotter, unzählige Wiesel, deren

weißes Winterfell, ähnlich dem Hern, lin, zu Pelzen

brauchbar wäre, und viele andere europäische Nagcthiere»

wovon ich nur den IVIns oeconomu», den 8orex leu-
corlon, t-li« Aveliansrius und eine silbergraue Art
von Mauiwür'en anfü ren will.

Alle Vögelarten der Schweiz, die sich den übrigen
Theil derselben zum Aufenthalt oder zum Durchzug wählen,

finden sich auch hier. Während hoch in den Wolken
der <Zvp5Ä<-tos harkatu« und andere größere Falkenarten

in großen Kreisen schweben, ernähren schüchtern

zwischen Steinen und niedern Alpcngesträuchcn die

verschiedenen Redhuhnarten, das Schneehuhn und Haselhuhn,
die Pernise ihre Brut, und in den höhern Waldungen
bauen Auer-, Wald- und Birkhühner ihre Nester. Die
vielen Ruinen alter Schlosser oder ausgehöhlte Bäume
diene» fast allen europäischen Eulenarten zum Aufenthalte.

In den tiefern Gründen beleben die Waldungen,
Obstgärten und Fluren alle in diesem Klima gewöhnlich
vorkommenden Vögelarten. Seltenere Individuen unter
denselben hat Hr. Pfarrer Steinmüller mehrere in seiner
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Sflpîna aufgeführt, unb id) seichne ^tce ttue bie prächtige
Aitedo ispida, bett Merops apiaster uni» unter bett

Goraces tie Caracias garrula unb bett Corvus gra-
culus, unter ben passeces ben Ampelis garrnlus, bit
Fringilla nivalis unb Motacilla alpina aug, Welche

lester« ber SBtnter juweilen in bie ©bene treibt, buffer
ben gewöhnlichen 0trichbögeln hat man bemerft unb
geftihoffen bie Recurvirostra avoceta, ben Colymbus
cristatus unb bie Sterna nigra.

@0 ftfchreich mehrere 0een unferer Sllpenthäler unb

felbft ber SHhein unb 3nn ftnb, fo enthalten folche boch

nur wenige ©attungen, wohin befonberg bér Saiino fatio,
bie fogenannte @olb unb (Silberforellc, welche in ben

Sergfeen su einem ©ewicht uott 18—20 $funb anwachfen

unb fehr fchmadhaft ftnb fo wie ber Salmo trutta
gehören. 3nt £erb(t (Iretcht au« bem Sobenfce ber Sahno
lacustris burch ben Schein unb bie ihn bereichernbett

Seiche 1 um barin su laichen. Buffer biefen (tnb ber .£>ecl)t

unb betfehiebene Spprhtug^rtcn einheimifd).
©ie Reptilien (tnb bisher su wenig beobachtet werben,

ah? baf ftd) etwaO babon fugen liefe; an ununterfuchten
(Sagen bon (Schlangen ungewöhnlicher ©vöfe fehlt eg

befonberg in frühem nidst.
©ie ©ntoniologie bürfte hier nod) mand)e reiche $lug=

beute erhalten, ©ewif ift eg, baf eine grofe lOlannig»

faltigfeit bon 3nfeften unb (Schmetterlingen bon ben

Ufern beg Siefner (Seeg big auf bie höchften ©letfcher

ihreg ephemä'rcn ©afeing geniefen. ©a mehrere SDlitglicber

unfrer jfantonalgefellfchaft bie ©ntomologie sum ©egen*

flanb ihrer gorfdutngen gemacht haben, fo bt'irfen wir
hoffen, allmalig befannter mit ben fcltenern 0pecieg biefeg

auggebreiteten ©efchlechtg su werben. Unter ben bereitg

befannten barf id) blog auf bie Argynnis Valesina

tt.
Alvîna aufgeführt, und ich zeichne hier nur die mächtige
álrecio ispills, dkN Merops »piaster und unter den

Lorsce« die Lsrscis» gsrruls und den Lorvus gra-
eulus, unter den pssseee» den ámpelis Asrrulus, die

krinßills àslis und dlotscills slpins aus, welche

leztere der Winter zuweilen in die Ebene treibt. Ausser
den gewöhnlichen Strichvögeln hat man bemerkt und
geschossen die Uecurvirostrs svocets, den Lolz^mdus
«ristatus und die Sterns nigrs.

So fischreich mehrere Seen unserer Alventhäler und
selbst der Rhein und Inn sind, so. enthalten solche doch

nur wenige Gattungen, wohin besonders der Ssinio lstio,
die sogenannte Gold- und Silberforelle, welche in den

Bergseen zu einem Gewicht von t8—20 Pfund anwachsen

und sehr schmackhaft sind, so wie der Sslmo trutts
gehören. Im Herbst streicht aus dem Bodensce der Sslmo
Iscustris durch den Rhein und die ihn bereichernden

Bäche, um darin zu laichen. Ausser diesen sind der Hecht

und verschiedene Cyvrinus-Arten einheimisch.

Die Reptilien sind bisher zu wenig beobachtet worden,
als daß sich etwas davon sagen ließe; an ununtersuchten

Sagen von Schlangen ungewöhnlicher Größe fehlt es

besonders in frühern Zeiten nicht.
Die Entomologie dürfte hier noch manche reiche Ausbeute

erhalten. Gewiß ist es, daß eine große Mannigfaltigkeit

von Insekten und Schmetterlingen von den

Ufern des Clefner Sees bis auf die höchsten Gletscher

ihres ephemärcn Daseins genießen. Da mehrere Mitglieder
unsrer Kantonalgesellschaft die Entomologie zum Gegenstand

ihrer Forschungen gemacht haben, so dürfen wir
hoffen, allmälig bekannter mit den seltenern Species dieses

ausgebreiteten Geschlechts zu werden. Unter den bereits

bekannten darf ich blos auf die árAMuis Vslesins
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Licaeua gordius unî) Telicanus, Sphinx Zygaena
exnians Uttb Virgo ober Flavia unb Oerfchiebenc SlrtCtt

teS genus Plusii hinweifen.

©ic 93olfsmenge betrug tm 3<ihr 1806 73,5oo @ee=

Ictt / wooon 3S,5oo männlichen unb 38,000 weiblichen

<Scfct)lect)t^ traten. Subecläfftg fteigt fte betmalen nach

bet feit 23 3ahren eingeführten unb auf öffentliche

Unfofien unterhaltenen Äuhpoctenimpfung auf meht als

80,000 (Seelen.

©et SOlenfchenfchlag in ©raubünben seiebnet ftch oor
ben roeftlidber wohnenben ©ehweijern unb ben öftlichen

Sprolern ebenfo burch fräftigere ©eftcbtsbilbung tm
Slllgemeinen bunflere Jja'are, 5lugen unb Hautfarbe, wie

burch bie Sprache aus, nähert ftch hingegen mehr bem

Staliener. 3n Ortfchaften, bie nicht über 4—5oo Älafter
über ber iDlccrcsfiäche gelegen finb, ift er meiftens oon

hohem fchönem 23ucbS, welcher aber in noch gröfern
.frohen eher abnimmt. 3n ben tiefen Shälern bringt bie

faft bas ganse 3ahr hinburch ununterbrochene gelbarbeit
unb befonbcrS in ben QBeingegenben bie betitfenbe @onnen=

hi|e unb bit Pon frei ftreiebenben SBinben nicht su allen

Sabres,Seiten gereinigte 2uft ein frühes Hilter herbei, unb

geftattet bem Äörper nicht feine natürliche ©ntwicfclung,
tpoju bann auch öfters Kröpfe unb anbete ©ebrechcn in
ein paar im Often pon hohen ©ebirgen überfchatteten

Orten, suwcilen ein geringerer ©rab Pon ©retinismus,
fommt. ©er höhere ©rab biefeS Uebels ift in Sünben
äufferft feiten, unb seigt ftch meiftens nur in Käufern,
wo bie pbhftfcbe ©rsiehung Pon ber ©eburt an burch

tlnreintichfcit, fct)lect)te Nahrung, fehlerhaft ift, ober ganj
pernachläfftgt unb bie ©ntwicfclung oerhinbert wirb, ober

auch too eine fehlerhafte ©omplepion ber ©Itern Porhanben

ift. — 3e nach bem Älima unb ber hohen Sage ber Shältr»
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l-icaeuz FvrclillS und l'elicairus, Lpllinx ^vzsenà
exaîsns und Virgo oder kllaviâ und verschiedene Arten
des Kenu« plusli hinweisen.

Die Volksmenge betrug im Jahr i8c>6 73,Soo Seelen,

wovon 3S,öoy männlichen und 38,ooo weiblichen

Geschlechts waren. Zuverlässig steigt sie dermalen nach

der seit 23 Jahren eingeführten und auf öffentliche

Unkosten unterhaltenen Kuhpockenimpfung auf mehr als

80,000 Seelen.

Der Menschenschlag in Graubünden zeichnet sich vor
den westlicher wohnenden Schweizern und den östlichen

Tyrolcrn ebenso durch kräftigere Gesichtsbildung, im
Allgemeinen dunklere Haare, Augen und Hautfarbe, wie

durch die Sprache aus, nähert sich hingegen mehr dem

Italiener. In Ortschaften, die nicht über 4—Sex» Klafter
über der Mccrcsfläche gelegen sind, ist er meistens von
hohem schönem Wuchs, welcher aber in noch größer»

Höhen eher abnimmt. In den tiefen Thälern bringt die

fast das ganze Jahr hindurch ununterbrochene Feldarbeit
und besonders in den Weingegenden die drückende Sonnenhitze

und die von frei streichenden Winden nicht zu allen

Jahreszeiten gereinigte Luft ein frühes Alter herbei, und

gestattet dem Körper nicht seine natürliche Entwickelung,

wozu dann auch öfters Kröpfe und andere Gebrechen in
ein paar im Osten von hohen Gebirgen überschatteten

Orten, zuweilen ein geringerer Grad von Cretinismus,
kommt. Der höhere Grad dieses Uebels ist in Bünden
äusserst selten, und zeigt sich meistens nur in Häusern,
wo die physische Erziehung von der Geburt an durch

Unreinlichkeit, schlechte Nahrung, fehlerhaft ist, oder ganz
vernachlässigt und die Entwickelung verhindert wird, oder

auch wo eine fehlerhafte Complexion der Eltern vorhanden

ist. — Je nach dem Klima und der hohen Lage der Thäler,
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fit ober cm welchen ber Stinbner wohnt, befchô'ftigt er fid)
mit Siehîucht otec mit bicfcr uni) etwas gelbbau su

feinem eigenen ©ebrcwehe,- ober enblid) mit Selb unb
©einbau. £anbwerfert unb ähnlichen ©ewerben wibmet
er ftet), mit wenigen Ausnahmen, nur in ber ©tubt unb
überlädt fo(d)e auf bem Seinbe meifientheils bett gremben.
©ennod) verfertigt in ben meiften ©cgenben ber Sanbrnann
feine ÄleibungSftüde aus eigenem ©rjeugnif. gabrifen,
©pinncreien, QBebereien aber ftnb bermolen feine im
2anb, hingegen hoben mfticngefellfchaften ober -©emerf-
fchoften mit mehr ober weniger ©rfotg ben Sergbau.
betrieben, fo boj? bermolen Sitriol, Slei, 3i"f/ ©ifenr
©ilber in berfchiebenen Sergwerfen gewonnen werben 3).
©in ©olbbevgwerf 511 gclbSberg, in ber Stäbe von ©hur/
würbe mehrere Sah« long betrieben, unb etuS bem ©rtrag
einige hunbert ©ublonen mit Sünbnergeptägc gcfchlagen,
fonnte ftch ober houptfäcl)lich aus SHongel an htnlänglidj
Vermöglichen ©ewerfen nie recht erheben.

©ie .eintrô'glichftcn Steige ber ©taatSofonomie bilben
ber guhrverbienft von ben burdjgehenben QBaoren, bce

.fcanbel mit Sieh unb beffen Srobuften, ber 2öein=, ijol^,
gell unb in einigen Sohren ber Dîeishonbcl, fo wie bic

Sochtîinfen, welche bie italienifchen ©chaafhirten jährlich
für îllpweiben entrichten, ©er ©rtrag ber guerfl genannten
vier ^»anbel^wetge fonn auf ungefähr 1,280,000 bis

1,300,000 ©ulben Sünbnerwährung (ober Souisb'or ja
fl. 13 3/s)berechnet werben, ©ic jährlichen Ausgaben für
Äorn, ©0I5, SeltUner ©ein, jbolonialmaaren, Sabaf
unb allerlei auSlänbifche ©toffe 31t .Sïleibungëftiicfen mögen
eine ähnliche ©umme betrogen, ©ine eigentliche Silan}
läjjt itch tttit Buverläfjtgfeit nicht aufteilen, ©ie jährlichen
ginonv=©innohmen, aus ©ingangSsöUcn, ©eggelbern,
ßonfumoouflogen, bem ©rtrog ber ©al$ unb Softregte

13

in oder an welchen der Bnndner wohnt, beschäftigt er sich

mit Viehzucht oder mit dieser und etwas Feldbau zu

seinem eigenen Gebrauche, oder endlich mit Feld- und
Weinbau. Handwerken und ähnlichen Gewerben widmet
er sich, mit wenigen Ausnahmen, nur in der Stadt und
überläßt solche auf dem Lande meistentheils den Fremden.
Dennoch verfertigt in den meisten Gegenden der Landmann
seine Kleidungsstücke aus eigenem Erzeugniß. Fabriken,
Spinnereien, Webereien aber sind dermalen keine im
Land, hingegen haben Aktiengesellschaften oder Gewerkschaften

mit mehr oder weniger Erfolg den Bergbau
betrieben, so daß dermalen Vitriol, Blei, Zink, Eisen,
Silber in verschiedenen Bergwerken gewonnen werden ^).
Ein Goldbergwerk zn Feldsberg, in der Nähe von Chur,
wurde mehrere Jahre lang betrieben, und aus dem Ertrag
einige hundert Dublonen mit Bündnergepräge geschlagen,

konnte sich aber hauptsächlich aus Mangel an hinlänglich
vcrmöglichen Gewerkcn nie recht erheben.

Die einträglichsten Zweige der Staatsökonomie bilden
der Fuhrverdienst von den durchgehenden Waaren, der

Handel mit Vieh und dessen Produkten, der Wein-, Holz-,
Fell - und in einigen Jahren der Reishandel, so wie die

Pachtzinsen, welche die italienischen Schaafhirten jährlich
für Alvwcidcn entrichten. Der Ertrag der zuerst genannten
vier Handelszweige kann auf ungefähr 1,280,000 bis

i,3vo,voc) Gulden Bündnerwährung (oder Louisd'or zu

fl. iê) berechnet werden. Die jährlichen Ausgaben für
Korn, Salz, Veltliner Wein, Kolonialwaaren, Tabak
und allerlei ausländische Stoffe zu Kleidungsstücken mögen
eine ähnliche Summe betragen. Eine eigentliche Bilanz
läßt sich mit Zuverlässigkeit nicht aufstellen. Die jährlichen
Finanz-Einnahmen, aus Eingangszöllcn, Weggeldcrn,
Consumoauflagen, dem Ertrag der Salz- und Postregie
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bcfiebenb, fönuen ftd) m gewöhnlichen fahren auf
fi. 120—130,000 belaufen, unb werben oon bcn jährlichen

©tanbegattggaben tiemlich compenftrt Riebet ifb ber

Sünbner in ruhigen Seiten bon jeber Art bireftet Auflage
befreit.

©ie ättebiationgregierung bat pielfctcht für wenige

Äantonc fo erfpriefliche grüchte getragen, wie für Sünbcn.
©iefeg 2anb erhielt babureb unb burtb bie auf btefclbe

geimpfte Scrfaffung Pom 3ahr I8i4 eine ^Regierung unb

bureb biefe beffere 3ufli? unb Aolijeieinricbtungen, unb

mehrere nü$licf)e öffentliche Anftalten, tie in ber Aepublif
ber brei Sünbe nicht beliehen, ja nicht einmal hatten

auffommen fönnen. ©ahm gehört ein Äantongappellationg»

unb ein Äriminolgericbt, ein Q3crbörrid)teramt, bag 5U=

gleich bie Aerfonalpoliici über grembe unb bie öffentliche

(Sicherheit, lejtere mit einem Äorpg bon fianbjägem aug=

übt, eine Sucbthauganflalt, ein febr thätiger ©anitätg*

rath, ber befonbers auch bie ^ubpoefeniinpfung unb eine

•£>cbammenuntcrricbtganftalt auf öffentliche Untofien beforgt,

eine Skhörbe, bie unter bem SRataen ber Sranfitfornmiffton
mit ^»anbbabung ber guten Örbnung bei ber ©urchfuhe
ber s2Baaren unb ©chabloghaltung bcfcbäbigtee ©igen»

thümer berfelben aug einem befonbern ©etftcherunggfonb

beauftragt iff, befonbere 93erwaltungen für bie Briefs
unb fabrenben Soften, ein Äantongfirchenrath îur Seitung

geifrlicfcr Angelegenheiten unb entlicE) bie ©ewähtfehnft
einer immer («Ch Pcrpollfommnenben Sufunft in einer

wobleingerithteten öffentlichen Äantonglebranflalt, in weh

eher ärmere aber fähige Jünglinge tbcilg ©tipenbien,
tbeilg ben Unterricht mehr ober weniger unentgeltich ge=

niefen. ©ureb ben ©cifl, welcher befonberg bie SKegicrungg*

Skbörben belebt, würbe eg möglich, ;wei foftbore ©trafen
über bie Alpen, trotj aller ©chwierigfeiten, tie »om
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bestehend, können sich in gewöhnlichen Jahren auf
fl. 120—I3o,voo belaufen, und werden von den jährlichen

StandcsanSgabcn ziemlich compensirt Hicbei ist der

Bündncr in ruhigen Zeiten von jeder Art direkter Auflage
befreit.

Die Mcdiationsreqicrung hat vielleicht für wenige

Kantone so ersprießliche Früchte getragen, wie für Bünden.
Dieses Land erhielt dadurch und durch die auf dieselbe

geimvfte Verfassung vom Jahr i8iä eine Regierung und

durch diese bessere Justiz- und Polizeieinrichtungen, und

mehrere nüzliche öffentliche Anstalten, die in der Republik
der drei Bünde nicht bestehen, ja nicht einmal hätten

aufkommen können. Dahin gehört ein Kantonsappellations-

und ein Kriminalgericht, ein Verhörrichteramt, das

zugleich die Personalpolizei über Fremde und die öffentliche

Sicherheit, leztere mit einem Korvs von Landjägern ausübt,

eine Zuchthausanftalt, ein sehr thätiger Sanitätsrath,

der besonders auch die Kuhpvckenimvfung und eine

Hcbammenunterrichtsanftalt auf öffentliche Unkosten besorgt,

eine Behörde, die unter dem Namen der Transitkommission

mit Handhabung der guten Ordnung bei der Durchfuhr
der Waaren und Schadloshaltung beschädigter

Eigenthümer derselben aus einem besondern Versicherungsfond

beauftragt ist, besondere Verwaltungen für die Brief-
und fahrenden Posten, ein Kantonskirchenrath zur Leitung

geistlicher Angelegenheiten und endlich die Gewährschaft
einer immer sich vervollkommnenden Zukunft in einer

wohleingrrichteten öffentlichen Kantonslehranstalt, in welcher

ärmere aber fähige Jünglinge theils Stipendien,
theils den Unterricht mebr oder weniger unentgeldlich
genießen. Durch den Geist, welcher besonders die RegierungS-

Behörden belebt, wurde es möglich, zwei kostbare Straßen
über die Alpen, trotz aller Schwierigkeiten, die vom
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SfuSlanb fett entgegengefejt würben, jur Sfcfôrberung le«

Sronfits ?u erbauen, unb bit Anlegung mehrerer anberer

<rn;uorbncn. 2lud) haben biefelben fürjlicb bie Einleitung
gut Söiebergewinnung unb Urbarmachung ber großen feit

Sabren Miti £K£)ein unb 0io.Ha oetbeerten Ebenen int
2)omlefcbgettbal getroffen.

0iacb tiefer freilich nur unboöfommenen unb fïïicbttgett
Ueberftcbt oon SSünben in naturhiftorifcher unb fratiftifcher

#inftcbt werbe id) basjenige in Äür?e berühren, was in
biefer Sknehung bon Einzelnen ober bon Vereinen in
Sünben felbft geleiftet worben ift. Es iff wobt eine rid)»
tige Something, baft bie fdjarfftnnigften unb fleifigfien
^Beobachter cingrfrter Sheile ber Slaturgefcbicbte feiten itt
btnjenigen Scinbern geboren würben, in welchen bie SRatut

ibt güllhorn gerabe itt ben bon ibnen-bcarbeiteten gâchent

um reicblicbflen ausgeleert bat. Co batte ben QSater bec

Sotanif, Sinné, nicht ein tropifebes ober ein êSiiblanb

Eurobens erzeugt, fonbern ber falte Horben ; ein bott
£umbolbt aus ben Canbebenen ber 25ranbenburgifd)cn
SDlarf unb bie gorfter, 93ater unb Cohn, geborne

©eutfdbe, waren eS, bie uns juerft mit ben bertlicbfien
Siaturfcbä^en ber füblicben Scfttber Qlmecifa'S unb Slufira»
liens befannt ntad)ten. £>ie bmïbmtcfïen 3d)tt)ologett
flnb nicht an bent ©eftabe bes îOîecrcs, fonbern im Stoncrn
ieS geftlanbes geboren, unb biejenigen ©clehcten, welche

am fcbarfjtnnigfien tie SSögel beobadbteten unb in Cbfiente
brachten, wohnten an Orten, bie nur bon ben in ©cutfcb»

lanb gewöbnlicbften Birten befuebt werben. Co haben

auch in ber Ccbweij nid)t bie Sewobner ber ©ebirge,
fonbern ©clebrte aus ben ebenen ©egenben ober Sänbern

uns bte wichtigen Sluffcbtüffe über bie ©ebirgSformatio»
«en gegeben. Ein 3>eluc, ein Cauffure, ber un»
fterblicb« 2intb«Efd)er, -*?err £ofratb bon Such unb
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Ausland her entgegcngesezt wurden zur Beförderung des

Transits zu erbauen, und die Anlegung mehrerer anderer

anzuordnen. Auch haben dieselben kürzlich die Einleitung
zur Wiedergewinnung und Urbarmachung der großen seit

Jahren wm Rhein und Nolla verheerten Ebenen im
Dvmlcschgerthal getroffen.

Nach dieser freilich nur unvollkommenen und flüchtigen
Uebersicht von Bünden in naturhistorischer und statistischer

Hinsicht werde ich dasjenige in Kürze berühren, was in
dieser Beziehung von Einzelnen oder von Vereinen in
Bünden selbst geleistet worden ist. Es ist wohl eine richtige

Bemerkung, daß die scharfsinnigsten und fleißigsten

Beobachter einzelner Theile der Naturgeschichte selten in
denjenigen Ländern gebvrm wurden, in welchen die Natur
ihr Füllhorn gerade in den von ihnen bcarbeitcten Fächern

am reichlichsten ausgeleert hat. So hatte den Vater der

Botanik, Linn6, nicht cm tropisches oder ein à'idland
EurovenS erzeugt, sondern der kalte Norden; ein von
Humboldt aus den Sandebcnen der Brandenburgischen
Mark und die Forster, Vater und Sohn, gebvrne
Deutsch«, waren es, die uns zuerst mit den herrlichsten

Naturschätzen der südlichen Länder Amerika's und Australiens

bekannt machten. Die berühmtesten Jchtyologen
find nicht an dem Gestade des Meeres, sondern im Innern
des Festlandes geboren, und diejenigen Gelehrten, welche

am scharfsinnigsten die Vögel beobachteten und in Systeme
brachten, wohnten an Orten, die nur von den in Deutschland

gewöhnlichsten Arten besucht werden. So haben

auch in der Schweiz nicht die Bewohner der Gebirge,
sondern Gelehrte aus den ebenen Gegenden oder Ländern

uns die wichtigsten Aufschlüsse über die Gebirgsformatio-
nen gegeben. Ein Deluc, ein Saussure, der

unsterbliche Lin th--Esch er, Herr Hofrath von Buch und
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unfer College, ^ett Dr. © 6e1 u. a. traten ces, welche

guérit bie ©ebirgsbcroobner mit bet Skfcbaffenbcit unb

Silbung ibrer ©ebirgc befannt ntacbten, unb bet grope

pallet/ unb nad) ibm bie ©oftoren Sutcr, begets
fd) roi let u. a. m. befd)tieben ibnen iljte berrlicbe 2llpen=

flora.
5lud) roar wol)l Scbeucb>et im Anfang beg legten

Sabrbunberts bet etile, bet Sünbcn inöbefonbere in obb«

fifalifebet 9iü<Jjtcbt unterfucfetc. ©rft nad) ber ÎOiittc bed«

felben flnben roir an bem Stiftet beg bekannten falben«
(leinet ©rsiebungöinititutg, aus roelcbem, feinet furgen
©aucr ungead)tet, fo mand)et berühmter Staatsmann
unb ©elebrter betborgegangen ifl ,an ^rofeffor 95lartin

Planta, ben etilen Sntnbnet bet fleb als 9laturforfd)et
befannt gemacht bat, unb groat bcfonberS als ©rflnbet
bet Scbeiben=©leftrifirmafcbine. ©iefet in fo bieler Diiich

ftebt ft'it baS QBobl feiner ©litmenfcben tl>ätige SWann

ftiftetc aueb eine gelehrte ©efcllfchaft gu ©bt'.r, bie

jeboeb febott im 3abr 1770 ftet) roieber auflöste; abet

fd)on ad)t Sabre footer rourbe bureb ben altern ^errn
Dr. 3- ©• ant Stein, bet ein eben fo gcfdjicfter 2anb=

roirtb als fleipiger 0laturforfcber roar, bie ©efellfd)aft
lanbroirtbfcbaftlicber greunbe itts Seben gerufen;

er felbft orbnete unb beforgte ben ©ruef ihrer Arbeiten, bie

nteiflens bie 2anb unb .haitsroirtbfdiaft, inlänbifcbe Reifert

gut neibern Äcnntnip SünbenS, ober bit Q3iebgud)t sum

©egenftanb batten, unb in fecbS fleinen Sänbett unter
bettt 0?amen beS Sammlers erfebienen. Langel an Unter«

flü^ung unb fllbfoB löste biefe ©efcllfcbaft febon im 3abt
1784 auf. ©S folgte berfelben, sroat fteben 3abre fpäter,
eine SMbliotbefargcfellfcbaft, roelcbe etliche Sabre lang ein

SJolfsblatt herausgab, bas aber, weil es in bie flütmifeben

Seiten bet 9icbolution flel, mebt bie bamaligcn politifcben
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unser Kollege, Herr Or. E bcl u. a. waren es, welche

zuerst die Gebirgsbewohner mit der Beschaffenheit und

Bildung ihrer Gebirge bekannt machten, und der große

Haller, und nach ihm die Doktoren Sutcr, Heget-
schwiler u. a. m. beschrieben ihnen ihre herrliche Alpenflora.

Auch war wohl Scheuch;er im Anfang des leztcn

Jahrhunderts der erste, der Bünden insbesondere in
physikalischer Rücksicht untersuchte. Erst nach der Mitte
desselben finden wir an dem Stifter des bekannten Halden-
stciner Erziehungsinstituts, aus welchem, seiner kurzen

Dauer ungeachtet, so mancher berühmter Staatsmann
und Gelehrter hervorgegangen ist, an Professor Martin
Planta, den ersten Bündner, der sich als Naturforscher
bekannt gemacht hat, und zwar besonders als Erfinder
der Schcibcn-Elektrisirmaschine. Dieser in so vieler Rücksicht

für das Wohl seiner Mitmenschen thätige Mann
stiftete auch eine gelehrte Gesellschaft zu Chv.r, die

zedoch schon im Jahr 1770 sich wieder auslöste; aber

schon acht Jahre später wurde durch den ältern Herrn
Dr. I. E. am Stein, der ein eben so geschickter Landwirth

als fleißiger Naturforscher war, die Gesellschaft
landwirthschaftlicher Freunde ins Leben gerufen;

er selbst ordnete und besorgte den Druck ihrer Arbeiten, die

meistens die Land - und Hauswirthschast, inländische Reisen

zur nähern Kenntniß Bündens, oder die Viehzucht zum
Gegenstand hatten, und in sechs kleinen Bänden unter
dem Namen des Sammlers erschienen. Mangel an
Unterstützung und Absatz löste diese Gesellschaft schon im Jahr
1784 auf. Es folgte derselben, zwar sieben Jahre später,

eine Bibliotdekargesellschaft, welche etliche Jahre lang ein

Vvlksblatt herausgab, das aber, weil es in die stürmischen

Zeiten der Revolution fiel, mehr die damaligen politischen
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Angelegenheiten, bie alle Jtöpfe bcfehäftigtcn, sum ©tgcn«

ßonb feinet Auffege meiste, unb bahet aud) mit bet

Slcpublif ber brei Btinbe unterging. AI« im 3ahr 1803

in ber «Schweis SKufe« unb griebe triebcrgtlebrt mot/ trot
on bie «Stelle jener ©cfellfchaft tanbroitt^fcöaftlict)cc gttunbe
jugleid) al« i£>c ©rbe eine öfonomifä)e ©tfcllfcbaft, trclcbe

pet) bit genauere jtenntnif be« fianbe« nicht nur in lanb»

wirthfebaftticber, fonbern auch in naturbtporifeber unb
ßatißifcbtr i?inftcbt jut Angelegenheit machte. Unter bet

Seitung breier ihrer tbeitigpen unb fenntrtipreichen 9Ait»

glicbet, ber fetten Äarl Ult)ffe« «nb 3ob. Ulrict)
bon <Sali«t fo wie be« jungern Dr. am 0tein, cr*
fchien ber neue @ammler in pchen Sahrgängen unb
eben fo bielen Banben. ®iefe Arbeiten / in welchen neun
Bestrïe ober ©erid)te be« Banbe« in jeber Beziehung genau
befehrieben pnb, unb bic biele £>rt«beftimmungcn unb

fcöbenmcfiungen, tinige naturgefchichtliche Bcfchreibungett
unb hiPoïifche Aufführungen, literarifchc Berichtigungen,
befonber« bon Auffüllen ober SBerfcn über Sitnbcn, ent».

halten, haben fchr biel sut genauem Äenntnip biefe«

Sanbe« beigetragen. 9?ette j?rieg«uttruben im 3mbt 1813

unb anbete Umßanbe sogen bie Aitflöfung biefer fürSünben
fehr ntijlidsen ©efellfdjaft nach fid), unb auch ihre ber»

bienftbollen 0tifter, trenn gleich alle in ber Blütbe ihre«

Alter«, überlebten ftc nur wenige 3tobre.

2tnt 3ahr 1820 bilbete ftd) unter ben Aersten im
Danton unb ben suncicbß trohnenben be« Danton« 0t. ©aU
ten unb be« gürßentbum« ßicbtenßein -ein Berein, beffen

ÎOlitgliebcr pd) jährlich jroeimal bcrfamme.ln, unb beren

Stred unb Stufen unfer College, X?err Dr. ©blin, in
einer lefen«trcrtbcn, im 3>rucf erfebitnenen ©r&tfnung«rebe

naher ehtwidelt bat. Sihre Arbeiten unb Beobachtungen
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Angelegenheiten, die alle Köpft beschäftigten zum Gegenstand

seiner Aufsätze wählte, und daher auch mit der

Republik der drei Bunde unterging. Als im Jahr 4 8oZ

in der Schweiz Ruhe und Friede wiedergekehrt war, trat
an die Stelle jener Gesellschaft landwirthschaftlicher Freunde

zugleich als ihr Erbe eine ökonomische Gesellschaft, welche

sich dir genauere Kenntniß des Landes nicht nur in
landwirthschaftlicher, sondern auch in naturhistorischer und
statistischer Hinsicht zur Angelegenheit machte. Unter der

Leitung dreier ihrer thätigsten und kenntnißreichen

Mitglieder, der Herren Karl Ulysses und Joh. Ulrich
von Salis, so wie des jüngern Dr. am Stein, er?

schien der neue Sammler in sieben Jahrgängen und
eben so vielen Bänden. Diese Arbeiten, in welchen neun
Bezirke oder Gerichte des Landes in jeder Beziehung genau
beschrieben sind, und die viele Ortsbestimmungen und
Höhenmessungen, einige naturgeschichtliche Beschreibungen

und historische Aufklärungen, literarische Berichtigungen,
besonders von Aufsätzen oder Werken über Bünden,
enthalten, haben sehr viel zur genauern Kenntniß dieses

Landes beigetragen. Neue Kriegsunruhen im Jahr 484Z

und andere Umstände zogen die Auflösung dieser für Bünden
sehr nüzlichen Gesellschaft nach sich, und auch ihre
verdienstvollen Stifter, wenn gleich alle in der Blüthe ihres

Alters, überlebten sie nur wenige Jahre.

Im Jahr 482o bildete sich unter den Aerzten im
Kanton und den zunächst wohnenden des Kantons St. Gallen

und des Fürstenthums Lichtenstein -ein Verein, dessen

Mitglieder sich jährlich zweimal versammeln, und deren

Zweck und Nutzen unser Kollege, Herr Dr. Eblin, in
einer iescnswcrthcn, im Druck erschienenen Eröffnungsrede

näher entwickelt hat. Ihre Arbeiten und Beobachtungen
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wetten uns in einem futjen Aussug befatfnt gemacht

werten.
SJlebrere Siebbaber ter 9laturgefd)icbte in SSiinten

Ratten inteffen fefton früher unt aud) feitber ihre Seob«

aebtungen in tic Alrina unfers gelebeten jMegen, beö

i>rn. «Ufr. ©teinmüller, unt in anbere Beitfdwiften,

nictetgelegt; ober an auswärtige 9laturforfd)cr in tec

(Schwei? unt ©eutfcblahb mitgeteilt. 35et etrffc gegen Gnte

tes legten Sobres erfolgte 3ufammentritt mehrerer greunbc

ter 9iaturgefd)id)te im Ronton, um tie termnlen hefte»

benbe ©efellfcbaft ju bitten >fo wie ter Umftant, top
nunmehr auch auf bieftger $antonSfdiute Unterricht in
einigen Steilen ter Slaturwiffenfcbaffen gegeben wirb,
laffen mit ©runt hoffen, top tie ©onne ter Statur«

wiffenfebaft überhaupt immer fd)öner über tiefem ßanbe.

aufgehen unt manche erfreuliche griiebte sur Seeife bringen

werte.
3d) fommc nun 5U tenjenigen ©egenftünben, welche

tie SBcrfant'mlung wâ'hrent ihrer bicjtgen ©jungen per«

abglich befd)äftigen werten.

3n ter tritten-©iijung, ten 2.9 3uli legten 3abrS,

3U ©olotbum, fant man angenieffen unt jwcifmäpigi
5Denffcbriften, tie ter ©efellfcbaft eingegeben werten put»
itn ©rueb befannt ?u machen unt batte tie erprobten

jfenntniffe unt ©infïebten ter ïOlitglieter tes Cantonal«

Vereins bon 3"rid) in Anfprud) genonimen, tnn bon ten«

/elben titer tie Art unt SBeife ter Ausführung QSorfcbläge

31t erbitten, ©iefe ftnt nunmehr tern 3>irettorial«@ommitté

überfentet werten, unt werten ter SBerfammlung jur
SSeratbung unt ©enehmigung porgetragen werten. Aud)
würbe in ter ©itjung Pom 28 3uli l* 3- eine £>enffd)tift
bei .£>erw©taatsratbs Ufteri über nähere Unterfucbung
unt, jwedmäfsige SJenuljung ter SOîineral « unt bcfonberS
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werden uns in einem kurzen Auszug bekannt gemacht

werden.
Mehrere Liebhaber der Naturgeschichte in Bünden

hatten indessen schon früher und auch seither ihre

Beobachtungen in die Alvina unsers gelehrten Kollegen, des

Hrn. Pfr. Steinmüller, und in andere Zeitschriften,

niedergelegt, oder an auswärtige Naturforscher in der

Schweiz und Deutschland mitgetheilt. Der erst gegen Ende

des leztcn Jadrcs erfolgte Zusammentritt mehrerer Freunde

der Naturgeschichte im Kanton, um die dermalen

bestehende Gesellschaft zu bilden, so wie der Umstand, daß

Nunmehr auch auf hiesiger Kantonsschule Unterricht in
einigen Theilen der Naturwissenschaften gegeben wird,
lassen mit Grund hoffen, daß die Sonne der

Naturwissenschaft überhaupt immer schöner über diesem Lande

aufgehen und manche erfreuliche Früchte zur Reife bringen
werde.

Ich komme nun zu denjenigen Gegenständen, welche

die Versammlung während ihrer hiesigen Sitzungen
vorzüglich beschäftigen werden.

In der dritten Sitzung, den 29 Juli leztcn JahrS,

zu Solothurn, fand man angemessen und zweckmäßig,

Denkschriften, die der Gesellschaft eingegeben worden sind,

im Druck bekannt zu machen, und hatte die erprobten

Kenntnisse und Einsichten der Mitglieder des Kantonal-
Vereins von Zürich in Anspruch genommen, um von
denselben über die Art und Weise der Ausführung Vorschläge

zu erbitten. Diese sind nunmehr dem Direktorial-Committê
übersendet worden, und werden der Versammlung zur
Berathung und Genehmigung vorgetragen werden. Auch
wurde in der Sitzung vom 28 Juli l. I. eine Denkschrift
des Herrn Staatsraths Ufteri über nähere Untersuchung
und. zweckmäßige Benutzung der Mineral - und besonders
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Sbccmalquelfen uni Leiter tec ©chweis oit tine ßommif«

ftoit/ 6cftef>ent» ou« ten Herren 0taatsratf> Ujteti, 5lpo»

tbefec 3rmtnger unb Dr. 2)abib 9îabn, mit tern Sin«

fud)en übergeben, tie geeigneten 3>orf<hlägc hierüber in ties
fem 3al>te einzureichen. Slucb tiefes gefäßigfi übernommene

«nt gefebieft entworfene ©utaebten wirt tcc SSerfammlung

Suc ©enebmigung borgelcgt werben. 9?îe£)ccrc tntereffante

Slbbanblungcn ftnb suc SOîittbtilung <m bas Sommitté
cingefanbt woeten, unt werben, fo weit es tie befebränfte

Seit julajfen wiet, tee ©efetlfcbaft borgelegt werten.
<Sel)t betauern mt'iffen wir, tap wit nod) niebt ton offert

.ftantonalgefellfcbaften in ten Salt gefest Worten ftnt,
Sbnen eine fur,je Ueberftcbt bon ten Arbeiten, weld)e in
tenfelben im Saufe tes leste« Sabres (Statt gehabt baben,

geben su fönnen. 933ir sweifeln aber niebt, tap tiefes

bon einseinen SOiitgtietern, welche uns mit ihrer @egcn=

wart beehrt hoben, werte nachgeholt unt erganst werten.
©nblid), öerebrteffc greuntc unt Kollegen! wiinfebte

ich, nach tem ©eifpiet mehrerer meiner Vorgänger im
'•bräfibium, benjenigen SOtitgliebern unfrer ©efellfchoft,
welche uns feit einem 3ahr turch tie teste Slatur*
etfeheinung, tie jetem Sterblichen tie »hhitfehen @innc

auf ewig fd)liept, welche turch ten Sot uns entrifjm
Worten fint, einige Sölumcn auf ihr allsufriihes ©rab ;u
flteuen ; aber tie wenige ©erbintung, in welcher bisher
SSünben mit fdiweijerifchen ©elehrten ftant, erlaubt mir,
ter mit ihren ßebenSumfWnten su wenig befannt ijt, heute

nur, ihr îlnbenfen- bei 3hnen su erneuern. 2öaS für
unfern ehrwürtigen 'Katbsberr unt Doftor ©ietbelm

Sabater in ter neuen Bütcber Bcitung unt für iberm
©tatsratl) 9licotemus S u p bon Safel in ter îlltgemeinen
Bcitung turch einen SRefrolog bon gefchicfter .ijant gefebe*

hen ift, türfte bielleicht bon nahem gveunten ter ebenfalls
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Thermalquellen und Bäder der Schweiz an eine

Kommission/bestehend aus den Herren Staatsrath Usteri,
Apotheker Jrminger und vr. David Nahn, mit dem
Ansuchen übergeben die geeigneten Vorschläge hierüber in diesem

Jahre einzureichen. Auch dieses gefälligst übernommene
«Nd geschickt entworfene Gutachten wird der Versammlung
zur Genehmigung vorgelegt werden. Mehrere interessante

Abhandlungen sind zur Mittheilung an das Committ«
eingesandt worden, und werden, so weit es die beschränkte

Zeit zulassen wird, der Gesellschaft vorgelegt werden.

Sehr bedauern müssen wir, daß wir noch nicht von allen
Kantonalgesellschaften in den Fall gesezt worden sind,
Ihnen eine kurze Uebersicht von den Arbeiten, welche in
denselben im Laufe des lczten Jahres Statt gehabt haben,

geben zu können. Wir zweifeln aber nicht, daß dieses

von einzelnen Mitgliedern, welche uns mit ihrer Gegenwart

beehrt haben, werde nachgeholt und ergänzt werden.

Endlich, verehrteste Freunde und Kollegen! wünschte

ich, nach dem Beispiel mehrerer meiner Vorgänger im
Präsidium, denjenigen Mitgliedern unsrer Gesellschaft,

welche uns seit einem Jahr durch die lezte
Naturerscheinung, die jedem Sterblichen die vhysischen Sinne
auf ewig schließt, welche durch den Tod uns entrissen

worden sind, einige Blumen auf ihr allzufrühes Grad zu

streuen; aber die wenige Verbindung, in welcher bisher

Bünden mit schweizerischen Gelehrten stand, erlaubt mir,
der mit ihren Lebcnsumftänden zu wenig bekannt ist, heute

nur, ihr Andenken bei Ihnen zu erneuern. Was für
unsern ehrwürdigen Rathsherr und Doktor Diethclm
Lava ter in der neuen Zürcher Zeitung und für Herrn
Etatsrath Nicodemus Fuß von Basel in der Allgemeinen

Zeitung durch einen Nekrolog von geschickter Hand geschehen

ist, dürfte vielleicht von nähern Freunden der ebenfalls
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in tiefem fyahre abgeriebenen Screen Sanbammann

Sifchofberger Don Sippenzell, bem Entomologen

Sofob fpagebad) Don Safel, £r. Staatdrath b e 2ot)d
Don Saufanne, bec Herten St)nbic Steker be Sauf»
fare unb Apotheker Singri Don ©enf, enblich £>errn

Sanbdfecfelmeifter S obier Don Speicher, ebenfalls unter»

nommen unb ihr litterarifched 2eben bem Publikum bekannt

gemacht werben. Sanft ruhe bie îlfche ber SSerwigten!

Uno alle, 53ercbrtejte erwartet ber Uebergang aud

liefet phhfifchen in eine und unbekannte geiftige Welt,
wo hoffentlich unfre Wahrnehmungen ftch nid)t mehr am

jtleib ber ®inge flogen, fonbern unferc Erkenntniffc klar

unb ohne fyrrthum fein werben. Saffen Sie und in»

gwifchen wirken, fo lange unb wo cd für und Sag iff.
®ad grofic Stüh ber Statur liegt offen oor und. Stoch

ftnb nur wenige Slcitter bedfelben entziffert. Wie Dieted

ifk noch im ©unkeln, unb welche nie geahnbete ©ebeim«

niffc ber Statur batf ber menfchliche ©eift hoffen, nod)

aufbeckett zu können. Wad und bie Statut überall, wo.

wir unfere Sinne hinwenben, geigt, ftnb bie Spuren
ihred allmcithtigen Urhcbcrd. 2ltn gröften wie am kleinfien

organifchen ©efchöpf gewahren wir bie gleiche Sorforge

für Entftehung, zeitliche Erhaltung, gortpfîanzung unb

entliehe Serwanblung in anbre gotrnen, ohne baf fte im
Wefen oernichtet werben. î>iefe Wahrnehmungen erheben

und zur ©ottheit unb jkärfen unfere Hoffnung unb unfern

©lauben an bie eWige gortbauer auch unfered geijti»
gen Wefend, unb mit berfelben an eine immer zuneh»

menbe Serbollkommnung bedfelben. ©iefe hôchften Steful»

täte bed Stubiumd ber Statut unb ber grofe Stufen ber

9taturwiffenfd)aften für bie Silbung ber Wenfchheit feien

ed bann aud), bie einen jeben Don und begeiftern mögen

jur eifrigen Searbeitung ber felbflgewählten gädjet ber»
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in diesem Jahre abgeschiedenen Herren Landammann

Bischofberger von Avvenzell, dem Entomologen

Jakob Hagebach von Basel, Hr. Staatsrath d e Loys
von Lausanne, der Herren Syndic Nek er de Saussure

und Apotheker Tingri von Genf, endlich Herrn
Landsseckelmeister Tobler von Speicher, ebenfalls

unternommen und ihr litterarisches Leben dem Publikum bekannt

gemacht werden. Sanft ruhe die Asche der Verwigten!
Uns alle, Verehrteste! erwartet der Uebergang aus

dieser physischen in eine uns unbekannte geistige Welt,
wo hoffentlich unsre Wahrnehmungen sich nicht mehr am

Kleid der Dinge stoßen, sondern unsere Erkenntnisse klar

und ohne Irrthum sein werden. Lassen Sie uns

inzwischen wirken, so lange und wo es für uns Tag ist.

Das große Buch der Natur liegt offen vor uns. Noch

sind nur wenige Blätter desselben entziffert. Wie vieles

ist noch im Dunkeln, und welche nie geahndete Geheimnisse

der Natur darf der menschliche Geist hoffen, noch

aufdecken zu können. Was uns die Natur überall, wo

wir unsere Sinne hinwenden, zeigt, sind die Spuren
ihres allmächtigen Urhebers. Am größten wie am kleinsten

organischen Geschöpf gewahren wir die gleiche Vorsorge

für Entstehung, zeitliche Erhaltung, Fortpflanzung und

endliche Verwandlung in andre Formen, ohne daß sie im
Wesen vernichtet werden. Diese Wahrnehmungen erheben

uns zur Gottheit und stärken unsere Hoffnung und unsern

Glauben an die ewige Fortdauer auch unseres geistigen

Wesens, und mit derselben an eine immer
zunehmende Vervollkommnung desselben. Diese höchsten Resultate

des Studiums der Natur und der große Nutzen der

Naturwissenschaften für die Bildung der Menschheit seien

es dann auch, die einen jeden von uns begeistern mögen

zur eifrigen Bearbeitung der selbstgewählten Fächer der-
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fcl&cu. £>er hohe 3w«<î> tie mficnfd)aftltchett ftenntnifie
beb îôîenfctm turd) bei «s ©tubium ter Statue ouf eine

immer höhere ©tufe au erbeben, nebfl bem Skrgnögett»
welches bog Seifommenfctn Ittcrorifchcr greunbe gewâ'bet,

wirb oud) unfre hiermit eröffneten biegjöhrigett ©jungen
beleben.

Slnmerfungcn au tec <£röffuttg$cebe.

O @o a. S3. untetteuft am ©Uberberg m ©a»oS eilte
gwbfôrnige ©rauwafe ben febwaragrauen tlebergnngS;Sntfffein,
unb biefer mehr als 100 Staffer mächtig mieber bfe gleiche
©rauwafe, in bie er eingeteilt fein «tag ; auf biefer ©rauwafe
ruht ein in ben auna'cbft berfetben aufliegenben ©cbidjten
©pefjtein fübrenber unb mit Prummern »on ©ffenglimmer burdj«
îogener ©neif (»on einigen SBeijjffein genannt), ber bann in
ben hbbertiegenben Schiebten immer mehr bie Sîatur unb ben
©baratter wm feftem ©neig annimmt.

2) -Sperr Stpotbefer 33 o» et in iu 33e»erS befiat in feiner
Sîaturalienfammlung ein febenSroettbeS ©remplar eines filbet«
grauen tSaren.

3) SBergroerfe, welche betmalen ausgebeutet werben, ftnb
folgenbe: ©in ©ifenbergwerf in terrera, unter ber direction
ber i).Ç>t'ii. SSennini, ein anbVreS in tppntelgiaS bei ItronS,
»on einer frmuöfifchen ©efellfcboft angefauft, ein ftlbetbnlttgeS
IBleibergroerf im ©catltbal bei ©cbulS im Uitterengabin, unb
ein SBleibergwetf au SDappS, beibe »on £>rn. Sanbammann -Sj i §
bearbeitet, ein ^itriolbergmerf ju Stinten, »on Jprn. &autwii
birigirt, unb ©olbgânge }it gelbSberg bet ©hur einer ©ewerfs
febaft geborig. ©ehr reichhaltige ©ifenlaget ftrtb füralicb eut«
beett worben in £>berfaren unb Dberhalbftein, ein ©afmeitager
bei Jitifur, ein »iet»erfprecbenber ©olbgang im ©ebirge ob

©cbarattS im ©omlefcbgertbal. Wancbe früher bearbeitete ©ra«
gruben wie 311 OtuiS, Qlnbeft, $efpin, im rothen ^orn, Stur«
fera, ©afanua, bei ©chmibten u. a. m. ftnb bermaten auflüfftg.
©ehr »iete ©rafpuren, Supfer, ©ifen, SStei, Vitriol te. te.
finb unferS Sßiffenö nie benujt worben.

2 t
selben. Der hohe Zweck, die wissenschaftlichen Kenntnisse
des Menschen durch das Studium der Natur auf eine

immer höhere Stufe zu erheben, nebst dem Vergnügen,
welches das Beisammensein literarischer Freunde gewährt,
wird auch unsre hiermit eröffneten diesjährigen Sitzungen
beleben.

Anmerkungen zu der Eröffungsrede.

*) So z. B. unterteuft am Silberberg zu Davos eine
grobkörnige Grauwake den fchwarzgrauen Uebergangs-Knlkstein,
und dieser mehr als l00 Klafter mächtig wieder die gleiche
Grauwake, in die er eingekeilt sein mag; auf dieser Grauwake
ruht ein in den zunächst derselben aufliegenden Schichten viel
Spekstein führender und mit Trümmer» von Eisenglimmer
durchzogener Gneiß (von einigen Weißstein genannt), der dann in
den höherliegenden Schichten immer mehr die Natur und den
Charakter von festem Gneiß annimmt.

2) Herr Apotheker Bovelin in Bevers besizt in seiner
Naturaliensawmlung ein sehenswerthes Cremplar eines silber-
grauen Baren.

Bergwerke, welche dermalen ausgebeutet werden, sind
folgende: Ein Eisenbergwerk in Ferrera, unter der Direction
der HHrn. Vennini, ein anderes in Pontelgias bei Trons,
von einer französischen Gesellschaft angekauft, ein silberhaltiges
Bleibergwerk im Scarlthal bei Schuls im Unterengadin, und
ein Bleibergwerk zu DavpS, beide von Hrn. Landammann H i tz

bearbeitet, ein Pitriolbergwerk zu Tinzen, von Hrn. Tautwiz
dirigirt, und Goldgange zu Feldsberg bei Chur einer Gewerkschaft

gehörig. Sehr reichhaltige Eisenlager sind kürzlich
entdeckt worden in Obersarcn und Oberhalbstein, ein Galmeilager
bei Filisur, ein vielversprechender Goldgang im Gebirge ob

Scharans im Doinleschgerthal. Manche früher bearbeitete
Erzgruben wie z» Ruis, Andest, Despin, im rothen Horn, Nursera

Casanua, bei Schmidten u. a. m. sind dermalen auflässig.
Sehr viele Erzspnren, Kupfer, Eisen» Blei, Vitriol w. w.
sind misers Wissens nie benuzt worden.
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4) Sie @tnfünfte bet ÄantonStegietung beliehen
«nb in tuixUn $<it)Un auégebrtuft:

1. in ten ©tenj* ober $ranftt* gotten* Siefe
betrugen im 3ahr 1825 ft. 23,000.
faft etn Srittbeü mehr até m ben bet @tbattung
bet neuen @ttagen unmittelbar totbetgehenben
Sabren.

2. in bet SaforegCe : * 40,000.
3. in @onfumo*5fuflagen auf Holomalnmaren Sta*

baf, Oîeig, SSetn unb SBtantmem * 6o,ooo.
£>ten>on finb feit 1825 ft. 25,000 jdbrlicb

3u einem Dilguugéfonb benimmt unb feilen
nacb Herflug ton jebn gabren aufboten.

•4* in einem Boll auf baü auê bem 51uélanb ein *
unb butcbgebenbe SBteb unb ^fetbe * S,ooo.

5. in ^atentgebübten auf ittdmet unb £anbmetfet * 2,000.
6. int ^oflregal, obngefdbt * 5,ooo.
7. in SBeggelbetn f i8,ooo.

Bufatumeu in tunbett Bahlen ff. i5i,ooo.
wUi iebodh ju bemetfen, bag bie (0^a gt# 177,646.)
5lrt. 3, 4 ttnb 7 febt terdnbetltd) finb.

Sie Ausgaben bettugen 1825 in tunben B^len*
1. für Binfen ton ben spaffttfcbulben ff* 20,ooo.
2. 23efolbungen bet ^antonébeborben unb xt)X\t

«StanUeten 17,900.
3. ÄainleibebütfniflTe mit ^Inbegriff bet ®ebol$u.ng * 1,200.
4. 23iid)brucfer* unb Q3ud)binbetl6bne * 1,360.
5. Unfoflen be£ Ätiminnlitefenö * 2,480.
6. begleichen bet Bucbtbau^anjlalt, nach $bj}ug

be£ (gtttageS » * l,ooo.
7. Unfoflen be£ ©anitdttfroefené '< 4,680*
8. Unfoflen beé £anbjdgettorpé 10,800.
9. Äontmifitouen unb Deputationen 6,o8o.

10. beitrage an (gibgenôffifcbè ©taat&<5affen * 1,320.
11. an bie öffentlichen (Sdbtilanflnlten * 7,960.
12. 0tragenuntethaltuug • * 17,500.
13. Unterhaltung öffentlicher ©ebdube * l,9oo.
14. ^oïUetauégaben * i/000.
15. ,sjfiilitdts u. terfchiebene anbete 5fu$gaben, mie

Sluguferbauteut Slbjabiuug ton ©Fulbert :c.tc. * 28,ooo.

6ummafLj£348o.
(obet St* 144,917. 6 5.)

y 2

4) Die Einkünfte der Kantonsregierung bestehen haupt-
fachlich und in runden Zahlen ausgedrückt:

4. in den Grenz- oder Transit-Zöllen. Diese
betrugen im Jahr 4825 fl. 23,000.
fast ein Drittheil mehr als in den der Erbauung
der neuen Straßen unmittelbar vorhergehenden

Jahren.
2. in der Salzregie : - 40,000.
Z. in Consumo-Auflagen auf Kolonialwaaren, Ta¬

bak, Reis, Wein und Vrantwein s 60,000.
Hiervon sind seit 4825 st. 25,000 jährlich

zu einem Tilgungsfond bestimmt und sollen
nach Verfluß von zehn Jahren aufhören.

-4. in einem Zoll auf das aus dem Ausland ein-
und durchgehende Vieh und Pferde - 8,000.

5. in Patentgebühren auf Krämer und Handwerker - 2,000.
6. im Postregal, vhngefähr 5,000.
7. in Weggeldern - 48,000.

Zusammen in runden Zahlen fl. 451,000.
wobei jedoch zu bemerken, daß die àr Fr. 477,646.)
Art. 3, 4 und 7 sehr veränderlich sind.

Die Ausgaben betrugen 4825 in runden Zahlen:
4.. für Zinsen von den Passivschulden fl. 20,000.
2. Besoldungen der Kantonsbehörden und ihnr

Kanzleien 47,900.
Z. Kanzleibedürfnisse mit EinbegriffderBchvlzuug - 4,200.
4. Buchdrucker- und Buchbinderlöhne - 4,360.
5. Unkosten des Krimmalwesens - 2,480.
6. desgleichen der Auchthausanstalt, nach Abzug

des Ertrages - 4,000.
7. Unkosten des Sanitätswesens - 4,6à
8. Unkosten des Landjägercorps - 40,800.
9. Kommissionen und Deputationen - 6,080.

40. Beiträge an Eidgenössische Staats-Cassen - 4,320.
44. an die öffentlichen Schulanstalten - 7,960.
42. Straßenunterhaltung - 47,500.
43. Unterhaltung öffentlicher Gebäude ^ - 4,900.
44. Polizeiausgaben - 4,000.

- 45, Militär F u. verschiedene andere Ausgaben, wie

Flußuferbauten, Abzahlung von Schulden:c. :c. - 28,000.
SUMMa fl. t 23,480.

(oder Fr. 444,947. 6 5.)
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